Montag, den 14. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


— 


Eine Rede zum Schillerfeſte. 


Es hat ſich gefügt, daß der größte und geiſt⸗ 
vollſte Redner der Gegenwart, Herr Geheime -Rath 
und Profeſſor Boeckh, als Rector mag niſicus, 
Ne Schillerfeier auf der Berliner Univerſität durch 
eine Rede einzuleiten gehabt. Die Worte, welche 
er geſprochen, ſind ſeines großen und berühmten 
kamens und der erhabenen Feier würdig und ver⸗ 
enen die aufmerkſamſte Beachtung. Indem wir 
ie in gedrängter Kürze mittheilen, hoffen wir, un⸗ 
eren freundlichen Leſern mit einer nachhaltigen 

edankenanregung entgegen zu kommen: „Der all- 
gemeine Anklang“, ſo begann der Redner, „womit 
an dem heutigen Tage in allen Gauen des deut 
chen Vaterlandes und weit über daſſelbe hinaus 
ein König im Reiche der Geiſter, der auf keinem 
anderen Throne als dem der Muſen und des Par- 
naſſus geſeſſen, gefeiert werde, ſei ein beiſpielloſer. 
es Redners Wunſch und Abſicht ſei es nicht, den 
uſterblichen, dem dieſes Feſt gelte, als Menſch 
eder Dichter, als Philoſophen oder Geſchichtsſchrei⸗ 
er darzuſtellen und zu würdigen; er habe als 
ector der Univerſität den beſcheidenern Auftrag, 
ie Huldigung, welche ihm heute an dieſer Stelle 
argebracht werde, einzuleiten, und auf ihre Befon- 
derheit hinzuweiſen. Die Poeſie erhebe den Geiſt 
und die Seele. Die Bruſt, in welcher ſie keinen 
lederhall finde, in welcher nicht ein poetiſcher 
tropfen rinne, fei verödet. In ihrer hoͤchſten 
unſtſorm der tragiſchen, habe unſer Dichter die 
ſchönſten Preiſe errungen. Im Drama gehe die 
deſtie den dunklen Gang der Weltgeſchichte und 
entfalte uns eine Fülle der Erkenntniß natürlicher 
8 eltordnung. Sie löſe die großen und ſchmerz⸗ 
ben Diſſonanzen des Lebens verſöhnend in höhere 
Darmonie auf. Ihr Spiel ſei gewaltiger Ernſt; 
re Tauſchung volle Wahrheit. N 
9 Auch die höhere Wiſſenſchaft werde 851 der 
deſie befruchtet; jene habe in dieſer ihre Wurzeln 
Piabt. Die Philosophie, wenn auch nach einer 
wlatoniſchen Anſicht der Poeſie widerſprechend, 
audde doch durch dieſe genährt; ſie A 1 fie 
Eiem poetiſchen Sinne ſich verſchließe. men 5 
die geit der Poeſie und Philoſophie habe 8 * 
nd höchſte Stufe angefehen, zu welcher 135 
Aeporbeſtiegen. Durch ſein beſonderes, auf da 
Wübetiſche gerichtetes Philoſophiren habe er das 
fenen und die Geſetze der Kunſt uns zu 1 
au gebracht. Er habe der Phantaſie die Tiefe un 
katheit des Gedankens vermählt. Die größten 
ſepiſſchen Dichter des Alterthums ſeien von philo- 
Re hiſchem Geiſte erfüllt geweſen und hätten der Re⸗ 
chan die man an Schiller zuweilen tadeln höre, 
hottest Euripides unzweifelhaft, aber auch So⸗ 
icht les mehr, als man gewöhnlich glaube. Umge⸗ 
Piet ſei der erhabenſte Philoſoph des Alterthums, 
dato, zugleich Dichter geweſen. Obwohl nun jede 
as Wohlthat und Gemeingut für das ganze 
enalſchliche Geſchlecht ſei, ſo ſtehe ſie doch auch in 
— Beziehung zu dem Vaterlande, auf deſſen 
fie en fie entſproſſen. Die Volkspoeſie ſei, wenn 
Can künſtleriſchem Werthe gepaart ift, die edelſte 
ſelbft einung. Sie ſei der Ausdruck des Volksgeiſtes 
gere und zwar des geläuterten, von allen Schlacken 
Ana, gten Volksgeiſtes. In dieſem Sinne pflege 
des die ältefte Poeſie, die homeriſche als Erzeugniß 
Es Leſammten helleniſchen Volkes zu bezeichnen. 
Dicht ei ein Glück für ein Volk, wenn es einen 
Ritt. befige, der den Volksgeiſt in feinem edeln, 
en Werthe darzuſtellen wiſſe, und ein Glück 


für den Dichter, wenn das Volk die verklärten Ge- 
ſtalten feiner Poeſie erkenne. Wie ſchwer es auch 
allerdings ſei, den Geiſt eines Volkes, zumal eines 
ſo zerriſſenen, als das deutſche ſei, in einen klaren 
Begriff zu faſſen, fo ſcheine es doch, daß dem deut: 
ſchen Geiſte die Subjectivität und der Ide a— 
lismus als ihm eigenthümlich zugefchrieben werden 
müſſen. Gerade durch dieſe beide ſei aber der Ge— 
feierte ausgezeichnet. Nicht ſowohl ſeine mächtige 
Geſtaltenbildung, als vielmehr die Verſenkung in 
die Tiefen ſeines edeln Herzens und Gemüthes mache 
uns ſeine Dichtungen ſo werth und theuer. In 
dieſer Stimmung komme er dem deutſchen Volks— 
geiſte entgegen. Durch ſie habe er ſich die beſondere 
Neigung des zarteren Geſchlechts erworben; denn das 
innerſte Gefühlsleben ſei es, was den edelſten 
Schmuck deutſcher Frauen ausmache. Das deutſche 
Weib, welches von Urzeiten her im germaniſchen 
Leben eine würdigere Stelle, als bei andern Natio— 
nen, eingenommen, dürfe bei der Auffaſſung unſeres 
Volksgeiſtes nicht vergeſſen werden — Daß ferner 
die Richtung Schiller's eine ideale ſei, bedürfe bei 
Niemandem eines Beweiſes. Er athmete im Aether— 
duft des Ueberſinnlichen, deſſen Darſtellung ihm, wie 
er ſelbſt ſagte, als der höchſte Zweck der Kunſt galt. 
In ſeiner reinen Seele ſpiegelte ſich nur das Edelſte 
der wirklichen Welt ab, während er das Sinnliche 
und Gemeine haßte und von ſich wies. Er ſei der 
Genius der untheilbaren Dreieinigkeit des Wahren, 
Guten, Schönen. Auf den Idealismus Schiller's 
nun ſcheine dieſe Feier an dieſer Stelle dem Redner 
vorzugsweiſe hinzudeuten. Dem Jünglinge zieme 
die Richtung auf das Ideale. Sei die Jugend nicht 
dem Iddale zugethan, Ha, ſchwäͤrme fie nicht für 
daſſelbe, fo drohe das Leben in der Materie unter 
zugehen; das Geſchlecht laufe Gefahr in fittliche 
Erniedrigung zu ſinken, und wenn die Jugend es 
iſt, auf welcher die Hoffnung der Zukunft ruhe, ſo 
gehe auch dieſe Hoffnung zu Grunde. Habe Schiller 
auch die alteren Zeitgenoſſen mächtig angezogen, ſo 
ſei dennoch vorzugsweiſe die Jugend ſeiner Zeit, 
beſonders die der Univerſitäten, mächtig von ſeinem 
Geiſte ergriffen worden, anfänglich durch die Kühn: 
heit ſeiner Erzeugniſſe, die noch des Maßes und 
der Schlußform entbehrten, dann durch die Tiefe 
des Gefühls und die Höhe ſeines Ideals. Der 
Redner ſelbſt gehörte zur akademiſchen Jugend der 
hoͤchſten Blüthezeit Schiller's. Als er 1803 in Halle 
ſtudirte, brachte die in dem nahen Orte Lauchſtädt 
anweſende Weimariſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft 
Gothe ſche und Schiller'ſche Stücke häufig zur Auf⸗ 
führung. Beide hätten die Studenten ſtark ange 
zogen, aber, wie es ſchien, die Schlllerſcherſchen noch 
mächtiger. Kam ein ſolches zur Aufführung, fo 
wurden in Halle die Nachmittags⸗Vorleſungen auf 
allgemeines Begehren ausgeſetzt, und zu Fuß, zu 
Wagen oder zu Roß wanderte Alles nach dem be— 
nachbarten Lauchſtädt. Es ſei eine Zeit der ſchönſten 
Begeiſterung der akademiſchen Jugend geweſen. 
Zwiſchen ihr und der jetzigen Zeit liege mehr als 
ein halbes Jahrhundert. Große Erſchütterungen 
ſeien vor ſich gegangen; die Welt ſei umgeſtaltet, 
die Empirie ſei unermeßlich fortgeſchritten und habe 
Wunder gewirkt, Ob auch das rein Geiſtige 
bedeutend vorwärts gekommen, fol hier nicht unter- 
ſucht werden. Doch gewiß ſei, daß die politiſchen 
Verhältniffe im deutſchen Vaterlande eine Bewegung 
vorwärts gemacht hätten. Wenn man vielfach die 
Klage über die Alles beſtimmenden ſogenannten 
materiellen Intereſſen — die doch allerdings nicht 
zu verachten feien, da fie dem aufwärts ſtrebenden 


Geiſte den Kampf mit des Leibes Nahrung und 
Noth erſparen — jetzt vielfach laut werden höre, 
fo könne es uns ein troſtreiches Merkzeichen der 
Zeit ſein, wenn wir an dieſem Tage in Deutſchland 
und in dieſer Hauptſtadt, wo freilich mehr als 
irgendwo der erwerbende Stand mit den geiſtigen 
Richtungen und feinen Vertretern eng zufammen« 
halte, in idealem Aufſchwunge den großen Dichter 
unter allgemeinſter Betheiligung gefeiert ſehen, und 
wenn zumal die Jugend der Univerſität von der» 
ſelben Begeiſterung für ihn erglühe, als bei ſeinen 
Lebzeiten. 5 

Noch etwas Anderes habe dem Dichter das Herz 
der Jugend gewonnen, nämlich ſeine Liebe zur Frei⸗ 
heit Schiller habe den Geiſt der Freiheit geathmet 
in einer Zeit, da ihre Morgenröthe im deutſchen 
Vaterlande noch nicht angebrochen. Die Liebe zur 
ächten Freiheit ſei mit der Vaterlandsliebe eng ver⸗ 
bunden. Zuerſt brach in Schiller dieſer Drang 
gewaltig und ſtürmiſch hervor, weil er als Jüng⸗ 
ling dem drückendſten Despotismus gegenüberſtandz 
aber in edelſter Geſtalt habe er fpäter fortwährend 
dem ſittlichen Prinzipe der Freiheit nachgeſtrebt und 
es verherrlicht. Die Berechtigung der akademiſchen 
Jugend zur Feier unſeres Dichters ſei demnach eine 
ſehr große. Sie ſollte ihr, ſo ſchloß der Redner, 
nicht dadurch verkümmert werden, daß etwa die 
Lehrer ſich in den Vordergrund ſtellten. Er weiche 
nun jüngeren Kräften, damit dieſe auf den Schwin⸗ 
gen der Begeiſterung den unſterblichen Dichter 
preiſen. N 


Rund ſ cha u. 


Berlin, 12. Nov. Aus Potsdam wird uns 
geſchrieben: Se. Maj. der König ſetzen bei der 
fortdauernd günſtigen Witterung die Spazierfahrten 
nach den näher oder entfernter gelegenen Ortſchaften 
der Umgebung von Sansſouci täglich fort. Dieſe 
Ausflüge in offenem Wagen ſcheiden auf das Befin⸗ 
den Sr. Majeſtät einen fehr guten Einfluß zu üben. 
Am Dienſtag begaben ſich Se. Majeſtät über Mar · 
quart nach Fahrland, nahmen im dortigen Pfarr⸗ 
hauſe einen kurzen Aufenthalt und kehrten darauf 
wieder nach Sant ſouci zurück. Mittwoch machten 
Allerhöchſtderſelbe einen Ausflug nach Langerwiſch, 
einem 1 Meile entfernten Dorfe. — — Ihre 
Majeſtät die Königin haben allergnädigft geruht, dem 
preuß. Kunſtverein als Mitglied beizutreten. 

— Bei der Juumination, welche den 10. d. 
ſtattfand, war an Mäders Hotel unter den Linden 
(fräher das Gaſthaus „zur Sonne“) als Trans. 
parent Schillers Büſte mit den Worten: „Hier 
wohnte Schiller“ im Mai 1804, aufgeſtellt. 

— Leider find neben den Xichtfeiten = 3 
Schillerfeier auch ihre Schattenſeiten n er⸗ 
5 Grobe Exzeſſe, welche ſchon Nachmittags 
unmittelbar nach erfolgter Grundſteirlegung auf dem 
Feſtplatze ſelbſt vorſielen, aber bald unterdrückt wurden, 
wiederholten ſich dort leider Abends in faft ſchrecken ⸗ 
erregender Weiſe. Wenn am Nachmittag ſchon die 
Guirlanden abgeriſſen und zu Schlägereien benutzt 
wurden, ſo ſteigerte ſich Abends dieſer Unfug zu einem 
wahrhaften Vandalismus. Nicht genug, daß die 
rohen Geſellen unter ſich durch Schreien und Prügeln 
einen Höllenlärm verurſachten, auch ruhig ihres Weges 
gehende Leute wurden von dem Janhagel auf eine 
empörende Weiſe maltraitirt und namentlich waren 
es Damen, ſeloſt ſolche, die in Begleitung von 
Herren den Gendarmenmarkt paſſiren wollten und 
trozdem von dem frechen Haufen die ſchamloſeſte 
und unzüchtigſte Behandlung erfuhren. Die anwe⸗ 


fende Polizeimannſchaft war zu ſchwach, dem nichts- 
würdigen Treiben ein Ende zu machen. Ein ent⸗ 
ſchiedenes Vorgehen derfelben wurde von der Rotte 
mit Gewalt zurückgewieſen und erſt als Verſtäckung 
ankam, namentlich berittene Schutzmannſchaft, gelang 
es, den Platz zu ſäubern und eine Anzahl von 
Verhaftungen iman ſpricht von 96) vorzunehmen. 

— Folgende be de telegr. Dep. der „Nat. Zig.“ 
machen in ihrer zufälligen Zuſammenſtellung einen 
eigenthümlichen Eindruck: Frankfurt a M., Don: 
nerſtag, 10. Nov. Des Schillerfeſtes wegen keine 
Börfe. Hamburg, Donnerſtag, 10. Nov. Des 
Bußtages wegen keine Börſe. 

— Der berühmte Rechtsgelehrte, ehemalige Mini- 
ſter v. Savigny iſt nach mehrmonatlicher Abweſen⸗ 
heit (zuletzt war er in Dresden, wo fein ältefter 
Sohn preußiſcher Geſandter iſt) hierher mit geſtärkter 
Geſundheit zurückgekehrt. Er ſteht jetzt im Blften 
Lebensjahre. ; 

— Seit einigen Tagen kommen aus Frankreich, 
und zwar aus der Umgegend von Lyon, zahlreiche 
Arbeiter hier durch, welche auf der Oſtbahn weiter 
nach Kowno gehen, wo ſie unter Leitung franzoͤſiſcher 
Ingenieure zu den Eiſenbahn-Tunnel⸗Bauten ver» 
wendet werden ſollen. Heute Morgen kam ein 
Transport von mehr als 20 Perſonen hier an, die 
ihre ſämmtlichen Arbeits-Geräthſchaften mit ſich 
führten. 8 i 8 

Breslau, 10. Nov. Der von hier geſtern 
Vormittag abgegangene Gäterzug gerieth in der 
Nähe von Brieg Nachmittags aus den Schienen, 
indem die Lokomotive einen von der Weide entlau— 
fenen Ochſen erfaßte und zermalmte. Die Maſchine 
ſelbſt blieb zwar im Geleiſe, doch 6 Waggons ſpran— 
gen aus den Schienen heraus und da die Bahn 
nicht gleich frei gemacht werden konnte, erlitt der 
um 2 Uhr Nachmittags von hier abgelaſſene Per- 
ſonenzug einen, wenn auch nicht erheblichen, Aufent- 
halt. (Vor Kurzem iſt auch auf der Strecke 
zwiſchen Danzig und Hohenſtein ein Ochſe von dem 
dahir brauſenden Zuge ereilt und getödtet.) 

Aus Halberſtadt wird der „Magd. Corr.“ 
unterm 2. Nov. folgender zugleich warnender und 
belehrender Vorfall mitgetheilt: Das etwa ein Jahr 
alte Kind eines hieſigen Beamten wurde von dem 
Dienſtmädchen aufgenommen, und durch Haft und 
Unvorſichtigkeit wurde dem Kinde hierbei eine Näb- 
nadel, die das Mädchen ohne Faden an ihrer Klei- 
dung ſtecken hatte, theilweiſe in den Unterleib gedrückt. 
Man beeilte ſich natürlich, dem Kinde die Nadel 
wieder heraus zuziehen; da daſſelbe aber ſchreiend 
ſich vorwärts bog, ſo verſchwand die Nadel gaͤnzlich. 
Ungeſäumt wurde ärztliche Hilfe herbeigeholt, und 
obgleich durch Schnittwunden und Manipulationen 
die umſichtigſten Verſuche zur Wiedererlangung der 
Nadel angeſtellt und wiederholt wurden, ſo gelang 
es dennoch nicht, dieſelbe wieder herauszubekommen. 
Die bekümmerten Eltern erfubren heute ganz zufällig, 
daß in einem andern Falle ein Eiſenſplitter ſogar 
aus dem Auge entfernt worden ſei, und zwar mit 
Hilfe eines Magnetes. Natürlich fäumten fie nicht, 
dieſes Mittel ſofort anzuwenden. Man ſchaffte einen. 
ziemlich kräftigen Magnet herbei und kaum brachte 
man denſelben in die Nähe der Stelle, wo die Nadel 
in den Unterleib des Kindes gedrungen war, als zur 
größten Freude der Eltern das eine Ende der Nadel 
ſelbſt durch den leichten Verband, der über die Schnitt: 


wunden gelegt war, zum Vorſchein kam, und mit. 


Hilfe des Magnets ohne alle Schwierigkeiten und 
ohne alle weiteren Verletzungen ganz herausgezogen 
werden konnte. ? 

Frankfurt a. M., 12. Nov. In der heutigen 
Sitzung des Bundestages iſt die kurbeſſiſche Ver— 
faſſungs- Angelegenheit an den betreffenden Ausſchuß 
zurückgewieſen worden. Preußen, die Thüringiſchen 
Staaten, Oldenburg und die freien Reich sſtädte 
haben ſich zu Gunſten der Verfaſſung vom Jahre 
1831 erklärt; andere Staaten ſprachen ſich für die 
Verfaſſung von 1852 aus, und noch andere haben 
ſich der Abſtimmung enthalten. — Der Antrag des 
Ausſchuſſes, die Abänderung der Bundes Kriegs. 
verfaſſung betreffend, wurde einſtimmig angenommen 
und an die Militär⸗Kommiſſton verwieſen. 

— Hamburg, Lübeck und Bremen werden alle 
drei in der kurheſſiſchen Frage mit Preußen, alſo 
für Wiederherſtellung der Verfaſſung von 1831, 
ſtimmen. 

München, 9. Nov. König Ludwig hat dem 
Dr. Förſter für den hieſigen Zweigverein der allge 
meinen deutſchen Schillerſtiftung 1000 Gulden zur 
geſtellt. 

„Nürnberg, 4. Nos. Zwei Scharfrichterge · 
hüten aus Würzburg haben gegen den Redacteur 
des „Nürnb. Corteſpondenten “ eine Injurienklage 
angeſtellt, weil in dieſem Blatte gelegentlich der von 


ihnen vollzogenen Hinrichtung des Mörders Suffel 
von einem „rohen Benehmen der Henkersknechte“ 
geſprochen war. Sie fordern eine Geldentfchädigung 
von 2000 Gulden, welche Summe ſie von vorne 
herein bereits einer Irrenanſtalt zugewieſen - baben. 

Wien, 9. Nov. Die kurheſſiſche Verfaſſungs. 
Angelegenheit erfährt heute in der „Preſſe“ eine 
objectiv gehaltene Würdigung und hiſtoriſche Dar- 
legung. 

— Für die bevorftehende Adventszeit iſt nach 
einem Erlaſſe des fürſterzbiſchöflichen Konſiſtoriums 
im Faſten dieſelbe Erleichterung wie in früheren 
Jahren mit dem Beifügen geſtattet worden: „Se. 
Eminen; der Kardinal wünſchen und hoffen, daß 
die zugeſtandene Erleichterung die katholiſchen Chriſten 
ermuntern werde, an den beſtehenden Abſtinenz— 
und Faſttagen gewiſſenbaft das Gebot der Kirche 
zu befolgen, um ihren Gehorſam und ihre Selbſt— 
Überwindung an den Tag zu legen.“ 

— 12. Nov. Ein Kaiſerliches Handſchreiben an 
den Finanzminiſter v. Bruck beſtimmt, daß das 
Verwaltungsjahr 1860 - 1861 kein Defizit auf: 
weiſe. Zu dieſem Zwecke wird der Kaiſer eine 
Kommiſſion bilden, deren Arbeit Ende März abzu— 
ſchließen und dem Reichsratbe vorzulegen iſt, und 
hat ſich derſelbe für dieſe Berathung nach $$. 13 
und 16 des Patents vom 13. April 1851 mit 
zeitigen Theilnehmern zu verftärken. 

— Die „Wien. Ztg.“ meldet: „Wie wir erfabren, 
haben Se. Maj. der Kaiſer aus Anlaß der Säfular- 
feier Schiller's, des Dramatikers, ſich allergnädigft 
beſtimmt gefunden, von jetzt ab für die Zukunft die 
Begünſtigung des im Hof-Burgtheater eingeführten 
Tontieme⸗Bezuges den gegenwärtig noch lebenden 
öſterreichiſchen Dichtern, von denen ältere, in die 
Zeit vor Einführung der Tantième fallende Stücke 
ſich auf dem Repertoire erhielten — ganz in der 
Weiſe zu gewähren, als ob dieſe Bühnenwerke 
urſprünglich mit dem Anſpruche auf dieſen Bezug 
angenommen worden wären.“ 

Bakareſt, 20. Octbr, Fürſt Kuſa hat eine 
Proclamation erlaſſen, in welcher er der „rumäniſchen 
Nation“ für ihre patriotiſche Haltung in der Zeit 
vor der Inveſtitur dankt und die Loyalität belobt, 
welche das Volk im Allgemeinen während der Vor⸗ 
falle am 28. September gezeigt hatte. Gleichzeitig 
zeigt die Proclamation die Ernennung des neuen 
Miniſteriums an, welches berufen iſt, „den confli« 
tutionellen Prinzipien, dem Emporblühen des Handels 
und dem allgemeinen Kredit eine neue Garantie zu 
geben“, und daß der Fürſt in Perſon das Dber- 
Kommando über die vereinten Truppen der Fürſten⸗ 
thümer übernommen hat. Schließlich ermahnt der 
Fürſt feine Unterthanen, ſich vor Spaltungen zu hüten. 

In Palermo iſt eine allgemeine Entwaffnung 
nebſt zahlreichen Verhaftungen vorgenommen worden 
und der Belagerungszuſtand ward fo ſtreng gehand- 
habt, daß nach Anbruch der Nacht Niemand ſich 
auf der Straße betreffen laſſen darf. Filangieri 
iſt zwar wieder in Thätigkeit getreten, doch — be» 
zeichnend genug — blos als Kriegs-⸗Miniſter. Das 
Kabinets Präsidium hat er abgegeben. 

Aus Venedig wird vom 7. d. M. gemeldet: 
Die hier in der Provinzialſynode verſammelt gewe⸗ 
ſenen Prälaten find meiſtens abgereiſt. Diefelben 
haben Hirten briefe und Gebete für den heiligen 
Vater angeordnet. 

Paris, 9. Nov. Der Miriſter des Acker⸗ 
baues hat verordnet, daß zwei Monate lang Ver⸗ 
ſuche angeſtellt werden ſollen, ob es richt vortheil⸗ 
hafter iſt, Getreide nach dem Gewicht, als nach 
dem Maaß zu verkaufen. Ende Januar 1860 fol 
ſodann ein endgültiger Beſchluß gefaßt werden. — 
— Im Südoſten Frankreichs richten die, Ströme 
große Ueberſchwemmungen an; namentlich haben die 
Iſère bei Grenoble und die Rhone bei Lyon große 
Flächen unter Waſſer geſetzt. Auch aus Chambery 
berichtet man von ſolcher Waſſersnoth. 

— Ein Franzoſe hat aus China ein Schreib- 
papier und eine Dinte mitgebracht, welche die 
Eigenſchaften befigen, daß die letztere, wenn man 
damit auf das Papier ſchreibt, dieſes je nach ihrer 
Stärke in einer gegebenen Anzahl von Tagen zer- 
ſtört. Das Papier führt den Namen „auserleſene 
Klugheit“, die Flüſſigkeit heißt „göttliche Dinte.“ 
Die leichtferrigen Pariſer denken ſogleich daran, wie 
nützlich ihnen dieſe Schreibmaterialſen bei ihren 
Liebesverhältniſſen werden können. Noch mehr 
erfreut über dieſe „köſtliche Entdeckung“ iſt natür- 
lich das große Heer der Spitzbuben. f 

Paris, 12. Nov. Die National- Verſamm⸗ 
lungen Central-Italiens find darüber einig gewor- 
den, dem Prinzen von Carignan die Regentſchaft 
zu übertragen. Dieſer Beſchluß iſt Angeſichts eines 
nahe bevorſtehenden Kongreſſes, welcher die Ange⸗ 


dieſer Vertheidigungs-Anſtalten batten am 16. Seh 


legenheiten Italiens zu berathen berufen iſt, e 
dauern, weil er Fragen im Voraus 5 
welche erſt Gegenſtand der Verhandlung werden ſo 


London, 8. Nov. In den Leitartikeln * 
heutigen Tages blätter hereſcht tiefe politiſche Er h 
Nur der „Herald“ wiederbolt feine Proteſte gegen 
Englands Betheiligung am Kongreß über die ita 
lieniſche Frage. Außerdem bekämpfen ſich GI 
und Herald wegen der Kongreßfrage. 
behauptete, wenn England „die moralifche Gem! 
heit habe, etwas Gutes wirken zu können“, ſo 
es konſequenter Weiſe den Kongreß beſchicken. 2, 
Herald machte ſich heute über die „Claſtistegg 
dieſer Bedingung und über Lord John Roſſele 
„tapfere Konſequenz“ luſtig. Der Globe von heut 
Abend antwortet, daß England durch bloße Kon- 
greßenthaltung der Sache nichts nützen würde de. 


—. 12. Nov. Die heutige „Times“ räth Cen, 
tral- Italien für den Fall, daß dem Prinzen von 
Carignan die Regentſchaftsannahme verweigert würd“ 
an den General Garibaldi zu denken. — „Moeninf 
Poſt“ und „Daily News“ melden, die offuiel 
Mittheilung, daß der König Victor Emanuel den 
Prinzen von Carignan nicht geſtattet habe, di 
Regentſchaft anzunehmen, ſei noch nicht in Pari 
eingetroffen. 

— Die Nachrichten aus Melbourne reichen 
bis zum 17. Sept. und die aus Sydney bis zun 
13. Sept. Das Schiff „Emen“ batte aus Eure! 
die Kunde von dem zu Villafrancn ſtattgehabtet 
Friedensſchluſſe gebracht. Der „Times“ wird 4 
Melbourne geſchrieben: „Das ploͤtzliche Zuſtar dekoc“ 
men des Friedens hat uns hier überraſcht. 
keine Bürgſchaften för ſeine Dauer vorhanden 
fein ſcheinen, fo werden wir in unſeren Maßrege! 


U 
zur Landes Vertheidigung fortfahren.“ In Bela 


einige Mitglieder der Handels-Kammer von Mal 


bourne eine Unterredung mit dem erſten Sekret, 
in welcher derſelbe ihnen die von der Regierung 9° 
thanen Schritte mittheilte. Sechs Kriegsſchiff! 
deren Armirung von 6—26 Kanonen varlirt 
im Ganzen werden ſie 82 Geſchütze und 1000 Mann 
zählen — ſollen in den auſtraliſchen Häfen ftarion!! 
werden. Die Freiwilligen und die Polizei- Mann“ 
ſchaften werden eine Effectivſtärke von 3000 Marl 
liefern, dazu kommt noch die Miliz, zu deren DM 
ganiſation eine beſondere Bill eingebracht mild 
Drei Batterieen, zuſammen mit 30 Kanonen arm 
werden in der Hobſon-Bai errichtet. Auch den 
Martello-Thürme und zwei Foris, die mit Arm’ 
ſtrong⸗Kanonen verſehen werden ſollen, wird m 
errichten, und bedeutende Waffen⸗Vorräthe find auf 
England beſtellt worden. Die Koften find vo 
läufig auf 140,000 E veronſchlagt. 


Tacales und Provinzielles. 


Danzig, 14. Nov. [Theatraliſchet 
Nächſten Mittwoch findet das erſte Beneſiz in dieſte 
Saiſon und zwar für den wackern Regiſſeur Reute 
ſtatt. Derſelbe hat dazu ein älteres Drama: = 
Majorat auf Roſſitten „von Vogl“ gewählt, welche 
bei den älteren Theaterbeſuchern noch in gute 
Andenken ſteht, und glaubt derſelbe durch die! a 
dieſes Stücks den Wünſchen Vieler entgegen zu tor, 
men. Um jedoch den Abend nicht mit dem traurige, 
Ausgange dieſes Dramas zu ſchließen, läßt Ha; 
Reuter demſelben noch „Das Blaufüßle, ode 
Ein Drama mit Hinderniſſen“ folgen, welches, RE 
einer franzöfifchen Idee bearbeitet, die komiſch 
Zwiſchenvorgaͤnge einer Theater Probe behand 
Wir glauben wohl, daß Hr. Reuter mit der elb, 
Virtuoſität, wie er die Darſtellung auf der Bühne Lite 
an feinem Bencfiz-Abende auch die Schritte 20 
zahlreichen Freunde nach dem Theater lenken wit 

[Cholera,] In den beiden letzten Tagen 5 i 
hier noch 1 Erkrankungs: und 1 Todesfall un 
dem Militair vorgekommen. dr 

O Neufahrwaſſer, 14. Nov. Geſtern ne 
mittags wurde der hieſige Gaſtwirth Mlod o cg, 
feinem Hausknechte Pottykus, aus Katz 9. but m 
mit einer leeren Weinflaſche nicht unerheblich, lich 
Kopfe verwundet. Der Hausherr hatte n iche 
demſelben, welcher angeblich mit dem Mittags! en 
unzufrieden war, und deßhalb unter ungebü el ſich 
Aeußerungen entlaſſen werden wollte, befohlen / em 
aus dem Laden zu entfernen. Da Potrykus pen’ 
Befehle nicht Folge leiſtete, wollte der DEF fen 
felben in die Gafiftube hinein ſchieben. In lasch“ 
Augenblicke ergriff aber der Koecht eine leere ins 
und führte heftige Schlage gegen den Kopf und 
Herrn, wodurch derſelbe mehre tiefe Wunde 
einen ſtarken Blutverluſt erlitten hat. 


Er 


Aller 


Q 


Drei derſelben liefert. 


— Man ſchreibt der „K. H. 3.“ aus unſerer 
Provinz: „Erſt jetzt nach vollſtändiger Beendigung 
der Erndle aller Feldfrüchte lernen wir einſehen, wie 
ſeht die früheren Befürchtungen und Klagen, daß 
olge der anhaltenden Dürre das Fehlſchlagen 
Sommerfrüchte unausbleiblich ſei, unbegründet 
Die Kartoffeln find ſogar größtentheild aus. 
bezeichnet gerathen, wofür der Beweis der fetzige 
Man verkauft an den meiſten 
"ten einen Scheffel der auserleſenſten Kartoffeln 
gerne für 8 Sgr., gewöhnliche für 5 Sgr. lein 
reis, wie er ſeit über 30 Jahren nicht dageweſen) 
ud findet auch da kaum noch willige Käufer. 
ofen Gütern ſiebt man unendliche Reihen von 
zartoffelmiethen und bleibt die einzige Verwerthung 
leſer reichlichen Erndte nur die Spiritus fabrikation 


ten, 


ud die Viehmaſtung.“ 
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* Putz ig, 13. Nov. 
tag Schillers iſt hier durch die Aufführung von 
9 allenſteins Lager“ auf dem Liebhabertheater der 
eſſource und durch einen Ball nach Beendung der 
orſtellung gefeiert worden. 
ſahlreich und documentitte dieſe Veranlaſſung wie⸗ 
um den regen Sinn der Bewohner des Ortes 


und der Umgegend für geiſtiges Leben und Ge— 


igkeit. 
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1 Zum Beſten der hieſigen Kleinkinder-Bewahr⸗ 
a falten, des Kinder⸗Kranken- und des St. Marien. 
intankenhauſes wurden vorgeſtern „Die Räuber“ 
Stadt- Theater gegeben. 
(en ermäßigt, um auch den Unbemittelteren Ge⸗ 
des odeit zu geben, zum Schluß der ſchönen Tage 
Schillerfeſtes ſich einen dramatiſchen Kunſtgenuß 
So war denn auch das Haus in allen 
Zuſchauerräumen bis auf den letzten Platz 
und bot einen 
Dorſtel gab den Franz Moor als ſein zweites 
ebüt und beſtätigte unſere bereits über ihn aus⸗ 
Er iſt ein Meiſter in ſeinem 
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chaffen. 


Stadt- Tyeater. 


impoſanten Anblick. 


Alle ſeine Bewegungen und Stellungen 


Sp von einer gewiſſen plaſtiſchen Vollendung, feine 
Mie, Meife iſt gebildet, j 

er uſpiel den inneren geiſtigen Vorgängen ent- 
nd, 


anbelangt, fo 


leicht und glatt und das 


Auffaſſung der 


fi 2 1 3 e 
Was die Fünftieiich ch in dieſer Be⸗ 


müſſen wir au 


Herrn Gerfiel unſere Zuſtimmung aus. 


er 
— der aus Liſt, Hohn, 
enfreude beſteht. b 
war Herr B ganz an ſeinem Platze. 


treffliches Bild des 
Spott, Geiz und 
Rolle des Carl 


lieferte eln 


In der 


ld aufſchäumenden Elemente, mit welchen 


er 


— anwuchſen und geſtaltungsreich 
chöpfung des Dichters zur 


ichter dieſe Rolle ausgeſtattet hat, erraten die 
m des jungen 
Jem Jͤchſten Maße, ſo daß alle En 
uihskrafte wie zu einem mächtig Wars 


talentvollen Darſtellers in 
ſelne Geiſtes und 


die gigan⸗ 
Anſchauung 


In dem Uebermaße der enrieffelten Phan- 


Dem unklen 


0 


. 2 
8 ren 


fay “ 


terließ es Herr Oſten jedoch nicht, die 
Halten des guten Herzens, der Großmuth 
ebe, mit denen der Dichter ſeinen Helden in 
fe; ildeſten Kampfe der Leidenſchaften geadelt hat, 
der D 


arſtellung wie helle Sonnenſtrahlen auf 
Flury eines mit der Welt zerfallenen 


os fpielen zu laſſen. Der rauſchende Bei⸗ 


8 
ese 


dene 


welcher 
zu Tbeil wurde, war ein vollkommener 


le 


wie Herrn 


Herin Oſten ſowohl 


Unendlich leid thut es uns, dem Kräul. 


dd fügen zu müffen, daß ihre Rolle als Amalie 
pe urchaus verfehlte war. Das Pathos, mit 


junge liebenswürdige Künftlerin die ⸗ 


ſtattete, war hohl und nichtig; es ſtand in 


ng 
b 


jr di Fehler aufmerffam zu machen, damit fie 
ga it auf andere Rollen übertrage und einwur⸗ 
Recht brav waren in ihren Rollen die 
euter, Götz, Hellmuth, Zinner, 
renner, Ca bus und Collmer. Die 


muß in ihrer Geſammtheit als cine 
ezeichnet werden. 


Auf 


Der 100jäbrige Ge— 


Der Beſuch war 


Die Feier des Schillertages fand 
. in der voraus beſtimmten Weiſe ſtatt und 
an e ſowohl Vormittags in beiden höheren Schul— 
Alten, als auch Abends im Theater und beim 
» Neffen durch die lebhafteſte Betheiligung des Publi— 
ME ausgezeichnet. 
Zu Rakwitz (Provinz Po ſen) wurde, nach 
lung der „Poſ. Ztg.“ am 4. Nov. die Ehe⸗ 
dan des Schuhmachermeiſtees und Muſikus Golz 
drei lebenden Mädchen und einem Knaben 
bunden, die in der dortigen katholiſchen Kirche 
ft wurden. 


— w aa are ug 


Die Preiſe der Plätze 


Herr 


Wilhelmine.) 

Eine Erzählung in Briefen 

g von 
FTriedrieh von Naumer. 
Ri lhelmine an Adelheid. 

Ich hätte beim Abſchiede nicht fo feierlich ver. 
ſprechen ſollen, gleich nach meiner Ankunft an Dich 
zu ſchreiben; denn das Verſprechen iſt zwar leicht, 
aber, ſagt Mutterchen, das Halten iſt ſchwer, 
beſonders wenn man ſo viel zu ſehen und zu thun 
hat, wie ich. 


immer ſo prächtig vorkam und worin wir gern 


gleiche mit den hieſigen Häuſern; und den großen 
Thorweg vor Krauſens kleinem Garten könnte man 


burger Thore fünf Mal übereinander ſtellen, und 
er würde nicht an die Decke reichen. Die Straßen 
ſind ſo breit wie Ackerſtücke und noch länger, aber 
ſo viel Menſchen gehen doch nicht darauf herum, 
als bei uns Sperlinge und Krähen. Freilich, wenn 
man hier alle Tage ſäete, würden ſich die Leute 
mehr herzudraͤngen; denn neben einem Fleißigen 
ſoll es ſtets einen Faulen geben. Weißt Du wohl 
noch, wie Karoline immer das Zeichen am Strick— 
ſtrumpfe zurückſteckte und lange als die Fleißigſte 
gelobt ward, bis Alles an den Tag kam? 

Ich bin hier ſehr fleißig, muß es auch ſein. 
Mutterchen will die Möbel, die wir geerbt haben, 
nicht verkaufen (man bekömmt nichts dafüt), ſondern 
ſie in eire leere Stube ſtellen. Das heißt denn 
eine garnitte Kammer, wie man hler auch garnirte 
Kleider und garnirte Kuchen hat. 

Solche fremde Wörter wie garnirt braucht man 
hier viele; ich weiß nicht, ob Jeder ſich dabei recht 
was denkt: mir wird Das ſehr ſauer. Darum 
meinte letzt der Onkel: ich ſollte Franzöſiſch und 
viele andere Dinge lernen; aber Mutterchen ant— 
wortete: Minchen kann ja noch nicht einmal Deulſch, 
und ein Mädchen lernt das Beſte immer von innen 
beraus. Ich weiß zwar nicht, was ſie damit 
meinte, aber ſie wird wobl Recht haben. Als ſie 
weiter darüber ſtritten, ſagte der Onkel: es wäre 
eine Sünde, wenn ein ſo ſchönes Kind, wie ich, 


mit meinem Geiſte hinter meinem Leibe zurückbliebe; 


die Mutter beharrte jedoch dabei: „das Kind fol 
lernen Andere bedienen, nicht ſich bedienen laſſen. 
Schöne Leiber und ſchöne Geiſter bringen gleichmäßig 
Gefahr, und an der Hälfte hat ſchon Jeder genug 
zu überwinden.“ Manches Andere, was ſie noch 
ſagten, habe ich nicht gehört, weil die Wache 
vor unſerem Fenſter vorbeizog. Einige grüß ten 
mich, und ich babe, wie s der Kantor und anem- 
pfohlen, freundlich gedankt. Wenn Du bald 
ſchreibſt, werde ich noch freundlicher danken. 


Wilhelmine an Adelheid. 

Unſere garnirten Kammern ſind fertig. Kaum 
war der Zettel ausgehangen, ſo kamen einige 
Herren, ſie zu beſehen. Weil ſie aber mehr mich 
angafften als die ſchöͤnen Möbel ſahen, hieß meine 
Mutter mich gehen, und da ſind ſie auch wieder 
gegangen. 

Ich kehre aus, ich räume auf, ich mache die 
Betten, ich helfe kochen; ob Das, was ich dabei 
täglich lerne, von innen herauskommt, weiß ich 
wirklich nicht; doch habe ich immer meine eigenen 
Gedanken dabei oder daneben, und meine Freude daran, 


) Dieſe Erzaͤhlun ehoͤrt zu den merkwürdigſten 
Erzeugniſſen Ah Literatur. Ihr Verfaſſer, 
der Geheime Regierungs⸗ Rath und Profeffor Friedrich 
von Raumer, hat ſie bald nach der Vollendung ſeines 
zur europaͤiſchen Berühmtheit gelangten großen Geſchichts⸗ 
werkes: „Die Hohenſtaufen“ geſchrieben, an welchem 
er zwanzig Jahre gearbeitet. Man wird ſich mit Recht 
verwundern, daß ein fo großer Gelehrter von den umfaſ⸗ 


ſendſten Kenntniſſen, der viele Jahre hindurch feinen Geiſt 


an die Großthaten der Weltgeſchichte gewohnt hatte, uns 
eine Geſchichte von Einfachheit und den un: 
ſcheinbarſten Vorgängen im Menſchenleben erzählt. Dem 
feinfinnigen Leſer wird es jedoch bald einleuchten, daß ſich 
bier an den Vorgaͤngen rüprendfter Einfachheit der tieſſte 
pſpchologiſche Scharfblick eines großen Geiſtes kundgiebt, 
was der kleinen Erzählung den Character eines bedeus 
tungs vollen Meiſterwerkes verleiht. Durch ein beſonderes 
Wohlwollen und die gütigſte Theilnahme, welche mir der 
berühmte Geſchichtsforſcher den ich als meinen würdigften 
Lehrer auf dem umfangreichen Gebiet der Historie zu 
verehren das Gluck babe, ſeit Jahren erweiſt, bin ich in 
den Stand geſetzt, unſern beſern die feltfame Erzählung 
mitzutheilen. Zugleich erlaube ich mir zu bemerken, daß 
dieſelbe auch vor einiger Zeit in den vermiſchten Schriften 
des Hrn. Verfaſſers (Leipzig bei F. A. Brockhaus) er: 
ſchienen iſt, welche aus den verſchiedenſten Perioden einer 
fuͤnfzigjäbrigen ſchriftſtelleriſchen Wirkſamkeit deſſelben ſehr 
viel Intereſſantes enthalten. A. L. Lua. 


Liebe Adelheid, Du kannſt Dir 
keinen Begriff machen von einer großen Stadt. 
Das Haus des Kaufmanns Neumann, das uns 


wohnen wollten, iſt nur eine Schachtel im Ver— 


in jedem von den fünf Thorwegen am Branden- 


Der Onkel hat ein Ding mitgebracht, was 
man einen Katalog nennt; darin ſtehen lauter 
Namen von Büchern, und vor jedem Namen eine 
Zahl. Nennt man eine Zahl, bekommt man das 
Buch. Weil ich nun nie weiß, warum ich die 
eine oder die andere Nummer wählen ſoll, zählte 
ich Tegbin die Zähne an meinem neuen ſchönen 
Kamm und erhielt ein prächtiges Buch. Das 
Mädchen war ſebr ſchön, bekam einen ſehr reichen 
Liebhaber, reifte mit ihm durch viele Länder, ſah 
auch das Meer; und er ſagte ihr: ſeine Liebe ſei 
unerſchöpflich wie das Meer; und fie, ſagte ihm: 
alle Meere auf allen Sternen hätten nicht ſo viel 
Tropfen als fie Herzblut für ihn vergießen möchte. 
Hiermit ſchloß der erſte Theil, und während ich 
nachdachte, wie das gemeint, und ob es wohl wahr 
ſei, kam die Mutter, jagte mich in die Küche und 
ſagte: den zweiten Theil dürfe ich gar nicht leſen, 
da gehe Alles ſchief, und meine Augen ſolle ich 
mir nicht um ſo dummen Zeuges willen roth weinen. 

Aber nicht alle Bücher ſind ſo; in manchen 
kann ich immer weiter und weiter leſen, unb zu— 
gleich an etwas Anderes denken; andere lege ich weg 
und denke mir die Geſchichten ſelber weit ſchöner aus. 

Warum nennt man denn Das blos leſen, wenn 
man Buchſtaben lieſet? Ich leſe oft inwendig 
ohne Buchſtaben, und noch raſcher als mit Buch 
ſtaben. Geſichter und Bäume und Waſſer und Alles 
kann man leſen, und überall ſteht etwas geſchrieben. 
Leſe ich doch manchmal mehr im Kochtopfe, als in 
einem Buche. 

Nachſchrift. — Die Mutter fagt: reich könnten 
wir nicht werden, wenn wir nicht das große Loos 
gewonnen; und da habe ich ihr ‚geantwortet: fie 
ſolle die Nummer von dem Buche beſetzen, wo 
Alles ſo hübſch zuging. Sie wollte nun auch die 
Nummer des erſten The iles beſetzen, aber die war 
ſchon weg, und die des zweiten Theils hat ſie 
zurückgeſchickt. (Fortſetzung folgt.) 


Bermifchtes, 

Ueber die auswärtige Sc illerfeier 
teilen wir noch Folgendes mit. Die Königliche 
deulſche Geſellſchaft in Königsberg beging die Schiller 
feier in einer öffentlichen Sitzung. Dr. Alex. Jung 
hielt die Feſtrede, in welcher er Schiller als den 
Dichter der deutſchen Nation feierte. — Ueber die 
Schillerfeier im Stadttbeater zu Stettin vom 
9. d. M. bringen die dortigen Blätter ausführliche 
Berichte. Wir entnehmen deaſelben: Nach dem 
„Feſtgeſange an die Künſtler“ betrat Robert Pruß 
die Rednerbühne, um Schiller als Dichter des Volks 
zu feiern. Den zweiten Theil eröffnete die „Hochzeit 
der Thetis“, von Löwe in Muſik geſetzt. Den 
Schluß machte eine neue Compo ſition des „Liedes 
an, die Freude“, von Tuſche, mit einem von Robert 
Prutz gedichteten Epilog, nach deſſen Beendigung 
der Büſte Schillers unter allgemeinem Jubel ein 
Lorbeerkranz aufgeſetzt wurde. — Der Feſtzug in 
Hamburg, zu welchem das Bürgermililair auch 
ein Cortingent von 840 Mann ſtellte, hatte eine 
Ausdehnung von einer Stunde und bewegtel ſich 
durch die ganze Stadt. E. Renz, der jetzt da⸗ 
ſelbſt weilt, hatte ſich und feine Reitertruppe zur 
Verzierung des Feſtzuges angeboten, eine Freundlich 
keit, die natürlich abgelehnt wurde. Auch in 
Bremen war ein öffentlicher Aufzug am Tage und 
ein Fackelzug des Abends. In Dresden fand am 
Abend des 10. ein großer Fackelzug mit über 3000 
Fackeln iftatr und die Stadt war Filluminirt. 
Der König hatte die Illumination ſeines Schloſſes, 
des Prinzenpalais und des Brühlſchen Palais be. 
fohlen. Auch in Gera war zum 10. Abends ein 
Fackelzug angeordnet, der unter Muſikbegleitung und 
Geſchuͤtzſalven faſt die ganze Stadt durchzog, worauf 
unter Abſingung des Liedes: „Aa die Freude“ auf 
dem Markte die Fackeln verbrannt wurden. Wäh- 
rend des großen in Frankfurt a. M. arrangirten 
Feſtzuges wurden ſämmtliche Glocken der Stadt zwei 
Stunden lang geläutet. Die Aufſtellung des 
Zuges (10 Mann in einer Reihe ee), nahm 
eine Länge von 3545 Fuß ein. n Wies. 
baden wurde eine Schillerlinde bei dem Schein von 
1000 Fackeln auf dem Friedrichs⸗Platze feierlich 
gepflanzt. Der Herzog, die Herzogin, der 
Herzogin Mutter, die Prinzeß Friedrich von Anhalt ⸗ 
Deſſau, ſo wie der Erzherzog Stephan von Oeſter⸗ 
reich und der Prinz Nicol zus von Naſſau wohnten 
den Feſilichkeiten bei. Auch König Ludwig 
in Münden nabm an der Schlllerſeſer den lebhaf⸗ 
teſten Antheilz er hatte dem Feſtkomitédie Benutzung 
der Feldherrrhalle zur Aufführung einer Feſtkantate 
zugeſtanden und der Schillerſtiftung unter beſonderer 
Aberkennung des lobenswerthen Zweckes die Summe 
von 1000 Gulden zum Geſchenke übermacht. 


* * 


Schiffs: Nahricten. 
Angekommen den 12. Novbr.: 


Schiller’s Fest. 
Sonnett. 1 
(Verſpätet.) 


u. H. Janßen, Gr v. Brandenburg v. Hull u. C 


Roſa, v. Sunderland; J. Me. Intosh, Challenger, v. 
New⸗Caſtle u. D. Schacht, Speculatien, v. Boniß m. 
Kohlen. L. Dekker, Acolus, v. Amſterdam m. Guͤtern. 
J. Muntendam, Jacoba, v. Schleswig; J. Petrowski, 


Gar wohlbedächtig ſprechen kluge Thoren: 
„Warum ereifert ihr euch doch, ihr Leute, 
„Mit Schaugepräng und Bildern, die man deute 
„Zur Ehre Schillers, den ihr neu beſchworen? 
„Warum erklingt ſo laut zu Aller Ohren 
„Ein feſtlich Lied und hallendes Geläute? 
5 „Was quält ihr euch? ihr wißt es doch: nicht heute, 
„Vor hundert Jahren einſt iſt er geboren.“ — 
Laßt Jene reden! Nein, aufs Neue iſt er 
Am ge Tag, zum Schrecken der Philiſter, } 
Der Welt geſchenkt in der Begeiſtrung Flammen. 
Ganz Deutſchland feiert ihn! in allen Gauen 
Hält jetzt aufs Neu die Männer wie die Frauen 
Begeiſtrung, neu erwachet, feſt zuammen! B. 
—— 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Mary Daviſon, u. W. Kohn, Severus, v. London; 
J. Steinkrauß, Hermann, v. Southampton u. G. Krauſe, 
Natalie, v. Copenhagen m. Ballaſt. J. Spohn, John 
William, v. Cork m. Steinen. K. Erland, Agenten, v. 
Stavanger m. Heeringen. 
— m —ä—w , . ꝗ b — — — 
Angekommene Fremde. : 
Im Engliſchen Hauſe; 
Der Premier⸗Lieut. im 8. Ulanen-Rgt. Hr. Baron 
v. Hammerſtein a. Rieſenburg. Der Lieutenant und 
Regiments⸗Adjutant Hr. Kumme a Stolp. Hr. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Arnold a. Warſchau. Pr. Schiffsbaumſtr. 
Miglaff a. Elbing. Der Faͤhnrich zur See Hr. Knorr 
von Sr. Maj. Corvette Arcona. Die Hrn. Kaufleute 


18 d änızmes Wind ; Br x 
1 arometerſtan den und Spielmeyer u. Evers a. Leipzig, Lindenberg a. Remſcheid, 


Wet ter. Härtel a. Bremen, Braun a. Emmendingen, Rödiger u. 
Koch a. Berlin und Wolff a. Stralſund. 


Hotel de Berlin: 


4 4,8] Weſtl. friſch, bezogen. 

132 3438 ui ne Hr. Gutsbeſitzer Graf Soltan n. Fam. u. Diener: 

1448 341,31 0,2 Suͤdl. ruhig, hell. ſchaft a. Rußland. Hr. Fabrikant Mündelmann a. Elber⸗ 
121 339,77 2,8] do. friſch, do. feld. Die Hrn. Kaufleute v. Fielitz a. Berlin, Schwartz 


a. Schwetz, Goͤppingen und Calmann 


a. Köln. 


Horizont bewölkt, Seligmann a. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend, 12. Novbr. Der ruhige 
Preisſtand, welchen Weizen bei ſtarkem Umſatz in v. W. 
an unſerem Kornmarkt behauptete, war in d Woche bei 
noch erhöhtem Verkehr nicht feſtzuhalten, wir ſtehen heute 
etwa fl. 10 bis fl. 15 höher. Während einiger Tage 
war die Börfenthätigkeit durch die Feſtfeier beſchraͤnkt, 
die alle Bewohner unſerer Stadt, (nur wenige ausgenom⸗ 
men) die Sorgen und Muͤhen des Alltaglebens vergeſſen 
ließ; an dieſen Tagen war der Umſatz an der Kornboͤrſe 
ziemlich unbedeutend, allein durch die lebhafte Thaͤtigkeit 
am v. Sonnabend und an den uͤbrigen Tagen d. W. 
ſtieg er doch auf 1300 Laſten Weizen, wovon etwa 640 
polniſche Zufuhren, 270 vom Speicher, und gegen 400 
preußiſche Zuführen. Ueberwiegend waren die Umfäge in 
132. 34pfd. glafigen Gattungen zu fl. 445 bis fl. 465 
pro Laſt. Die Einzelnnotirungen pro Scheffel lauten: 
Extrafeiner milder und weißer Weizen bis 83% Sgr.; 
11 8 132. don. 79.80 Sgr.; beſtbunter 132. 

Apfd. 75 bis 78 gu; gutbunter 128. 31pfd. 70 bis 
72% Sgr.; rother 130. 30pfd. 70 bis 74 Sgr.; geringe 
124. 27pfd. Gattungen von altem und friſchem Gewaͤchs 
60 bis 65 Sgr. Die Thaͤtigkeit in Verladungen iſt ſehr 
ſtark; ſo wie die Jahreszeit ſie beſchraͤnkt, glaubt man 
einer Preisaͤnderung ſicher zu fein, da unſere uͤberſeeiſchen 
Verkäufe in der That keine beſonders günſtige Ausſichten 
darbieten. — Zur Verſchiffung fand ſich wieder Frage 
nach Roggen, und bei kleiner Zufuhr vom Inlande gingen 
wir um 2 Sgr. pro Scheffel hoher. Unter gehöriger 
Preisdifferenz wurden leichte und ſchwere Gattungen mit 
gleicher Bereitwilligkeit angenommen. 120. 24pfd. 45 bis 
47% Sgr., 127. 30pfd. 50 bis 51% Sgr. umſaßz 
350 Laſten. — Für kleine Gerſte behaupten ſich noch 
erhöhte Preiſe zur Verſendung; befte 110. 12pfd. 42% 
bis 44 Sgr.; 104 . Spfd. 37 bis 41 Sgr. Von großer 
werden nur feinſte Sorten zur Verſchiffung genommen; 
116. 19 pfd. 50 bis 53 ½ Sgr.; für mittle 108. 12pfd. 
zahlt man nur 44 bis 48 Sgr. Umfag an der Korn⸗ 
börfe 130 Laſten. — Hafer ohne Frage; 68 bis SOpfd. 
21.23 bis 26 Sgr. — Erbſen find geläufiger anzubrin⸗ 
gen; beſte 54. 55 Sgr., gutmittle 52.53 Sgr., ordinaire 
50 Sgr. umſatz 60 Laſten. — 50 Laſt Leinſaat in einigen 
Partien holte fl. 420. — Die Zufuhr von etwa 450 Ohm 
Spiritus traf faſt gleichzeitig in den letzten Tagen ein, 
dadurch wur de der Preis auf 15 Thir. pro 8000 Tr. 
geworfen, hierauf bleiben Käufer und dieſer Preis bürfte 
vorerſt ziemlich feſt bleiben. — Unfer Hafenverkehr iſt 


Schmelzer! s Hotel: 

Frau Rittergutsbeſiger Milizewsky a. Zelaſen. Hr. 
Fabrikant Blume a. Elbing. Frau Oberförfter v. Weickh⸗ 
mann a. Ramen. Hr. Gutsbeſitzer Pfahl a. Landsberg. 
Die Hrn. Kaufleute Honsberg a. Remſcheidt, Kauffmann 
a. Pr. Stargardt, Schindler a. Berlin, Rudolph a. 
Leipzig, Fuchs a. Dresden und Eckersdorf a. Berlin. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Die Hrn. Kaufleute Aberli a. Stettin u. Scheinert 
a. Berlin. Hr. Fabrikant Koch a. Breslau. Hr. Beſitzer 
Bielard a. Marienwerder. 

h Reichhold's Hotel: 

Die Hrn. Gutsbefiger Knoph a. Rauden u. Froſt 

a. Majewo. Hr. Schieferdeckermeiſter Roͤmer a. Graudenz. 
Hotel de St. Petersbourg: 

Die Hrn. Kaufleute Modecwig a. Thorn u. Schulz 
a. Elbing. Hr. Techniker Hager a. Frankfurt. Die 
Hrn. Schiffs⸗Capitäne v. Vincke a. Olbendorff bei Grattkau, 
Appel a. Potsdam und Holtz u. Berner a. Stettin. 

Hotel de Thorn. 
Die Hrn. Kaufleute Brucke a. Sagen und Cohn a. 
e see 2 Hauer a. 9 Hr. Guts⸗ 
Steinberg. Hr. La afts⸗ 
Heber a. Straſchla. % 9 ndfchaftse-Deputirter 


Stadt - Theater in Danzig. 


Dienſtag, den 15. Novbr. (2. Abonnement No. 18.) 


Ein glücklicher Familienvater. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Görner. 
; Hierauf: 
Wie denken Sie über Rußland? 
oder: 
Der erſte Dienſt. 


Luſtſpiel in 1 Act von G. v. Moſer. 
Nach dem erſten Stuck: 
Pas espagnol. 
Zum Schluß: 

Tyrolienne la fantastique- 

Beide Tänze ausgeführt 
von Fraͤul. Künzler und Hrn, v. Megerle. 

Mittwoch, den 16, Novbr. (Abonnement suspendu.) 

zum Beneſiz für den Regiſſeur Herrn Reuter. 


Das Majorat von Roſſitten. 


Drama in 2 Abtheilungen und 5 Acten v. Vogl. 


bet N 1 2 daß e au eine 180 {rn Hierauf: 8 
Gedeihen unferer Rhederei genuͤgende Weiſe in die e 1 
gehen, obwohl fie ungefähr im Verhaͤltniß der Jahres; D a 8 B 1 Er T u 5 I e, 


zeit anziehen. Der Welthandel iſt matt und dobei kann 
ein einzelner Zweig nicht gedeihen; allein wir hoffen. — 
Die Zahl der in dieſem Jahre eingeſegelten meiſtens 
kleinen Schiffe betraͤgt 1700. 


Ein Drama mit Hinderniſſen. 
5 
n zum uß: 
Zanz-Divertiffements. 
ver, weer 
Die Verlobung unſerer älteften Na } 


Boörſenverkäufe vom 14. November: 


. 454-480; 131—32, 13 lpfd. fl. 455—475; 129, & Loui it dem B i i 
ft. Mo aa; ae ML 408-400, fed. Louise mit ben mubameiſter Herrn 3 
128pfd abo. * 9175 420; 125 pfdb. & Herrmann Krafft aus Landsberg 3 


K erklären wir hiedurch für aufgehoben. 
L Güttland, den 14. 22204630 >» 
* 225 BR. Bulcke nit Frau. 5 


J 8 
5 3% bret. Gn. Berliner Börfe vo 12. November „1859.,, 24. . 
Pr. Freiwillige Tnleihg e 44 99% 983 „ — 91 
r / 31 — 388 r r 71 
Staats⸗ Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,57 43 99 98 f do. neue do. 4 — | 852 Preußische Bank: Xntheite Scheine. 4 10 7 
. Bi — . 1 = = BEN N RT ya 5 80 1 ——ͤ— — Is 571 
do. . . 1 „ Fer 0. 0. 4e 88 Oeſterreich. Metalli „ „ 
Staats⸗Schuldſcheine 35 83% 83 Danziger Privatbant «ron... 44 740 do. 0 N. Anleihe 5 90 
Prämien ⸗ Anleihe von 1855. 31131121 Königsberger dea. 4 — | 804 do. Premien⸗Anleibe 482 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe |34 388 — Magdeburger doo 4278 Pomiſche ag Obligationen — 
Pommerſche do. — + 1 34 8 854 Pofener Das En el 727 771 do. Gert. L. En 5 
do. ba 4 9441 931 | Vommerſche Rentenbriefe . 4 — | 9 do. Pfandbriefe in Süber-Nubeln 14 


P. Schröder, Eugen, v. Dyſart; P. Behrendt, angeln ſcheint, wird bon, der Redaktion weder der Form, 3 
Boje, halte nach vertreten. Die Einſender find für die Auffätge u 
Alexander, v. Galway m. Kohlen u. Ballaſt. F. Minde, dieſer Rubrik allein mit ihremNamen verantwortlich. Alles, wal 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


(Eingeſandt.) 


Was unter der Rubrik „Eingeſandt“ abgedruckt er 


noch dem 12 


anonym eingefandt wird, kann daher nicht abgedruckt werden. ] 


gg In dem zu Pr. Stargard 
eee Stadt » Anzeiger ws 


George Link, v. Portsmouth; F. Kühl, Norma; J. Zindal, | folgendes Inſerat eingerückt: 


Donnerftag, den 10. November c., von 5 un 
Abends ab, ift mein Lokal an eine Privat -Geſellſchoft 
vergeben und daber für das öffentli 
Publikum geſchloſſen. 

Schaper, Gaſtwirth⸗ 


Beſcheidene Anfrage. 
Was verſteht denn der Gaſtwirt Schapen 
unter 6ffentliches Publikum 
Publicus; 


Bekanntmachung. 

Päckereien ohne angegebenen Wertb nach Eng 
land können gegenwärtig mit der Poſt über Oſtend 
über Calais und über Rotterdam befördert werden, 
Dieſelben müſſen dem Inhalte und der Weite 
Transports angemeſſen, wegen der Seebeförderul 
jedoch beſonders feſt und dauerhaft verpackt fei 
Es empfiehtt fi als Signatur die vollſtändig 
Adreſſe mit Angabe des Beſtimmungsortes und 
Wohnung mit lattiniſchen deutlichen Buchſtaben al. 
den Sendungen anzubringen. Jede Sendung mi 
von einer Begleit⸗Adreſſe, welche nicht verſchloſſe 
ſein und keine btiefliche Mittheilungen enthalt 
darf, und von zwei gleichlautenden Inhalts-Det 
rationen begleitet fein. Dieſelben können in deut 
fran zöſiſcher oder engliſchet Sprache abgefaßt br 
Bei den über Holland zu befördernden Sendung‘ 
muß in den Declarationen außer Inhalt und BL 
auch die Bemerkung „Tranſito durch Holland“ u 
ein Vermerk über etwaige Frankirung enthalte 
ſein. In vorkommenden Verluſt- oder Beſchädigung 
fällen wird dem Abſender eine Entſchädigung 2 
zum Betrage von 10 Sgr. pro Pfund gewährte, 

Für Seeſchaden auf der Tour zwiſchen Rol 
dam und Lon don wird jedoch nicht gehaftet. 

Die Beförderung der Sendungen findet in 1 
Regel über Oſtende, und nur auf beſonderes = 
langen des Abſenders über Calais oder über Rolle 
dam ſtatt. Auf dem Wege über Calais töne 
nur Sendungen bis zum Gewichte von 12 Pl 
befördert werden. 6 

Die Beförderungskoſten zwiſchen der Preußisch 
Grenze und London ſtellen ſich auf den verſchiede⸗ 
Routen beiſpielsweiſe, wie folgt: Ä 
a) via Oſtende: 1 Pfd. — 37 ſgr., 5 Pfd. — 38 
10 Pfd. — 42½ ſgr., 20 Pfd. — 71% 
50 Pfd. — 160 ½¼ ſgr., 100 Pfd. — 321 ſgr, 

h) via Calais: 1 Pfd. —30 fgr., 5 Pfd. — 3] 
10 Pfd. — 363 ſgr., 12 Pfd. — 45 for. 


c) via Rotterdam: 1 Pfd. — 23 ½ Wi 
5 Pfd.— 24 fg. 1OPf.—31 fg., 20 Pfd. — 404 f 


50 Pfd. — 68 fgr., 100 Pfd. — 106 fgr- 
Berlin, den 4. Nov. 1859. 
General Poſt - mt. 
(gez.) Schmückert. 


00 
ehre Höfe im Werder und in der Nebch, 
M ä 325 4 Hufen cullm. ſind ont e 
miſchung eines Dritten zu verkaufen. Nil 
pr. Adreſſe S. 50. poste restante — 
DPD 
12000 Klafter Kiefern 
zum Seibfteinklaftern aus einem dies Oase 
enthaltenden Schlage ſind pro Klafter 
zu verkaufen. EA 
Wo? zu erfahren in der Expedition diefe 


Der Vockverkauf A 
meiner Negretti⸗ Stc 9 
2 beginnt am 2. Dezbr. b. 
. 1859. 

5 II. Eger 


